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Unsere Luftwaffe im Angriff
8r !li8e1ie Xampk8laüe1 abZS8e1io88eQ- Neue erkolZreielie I ûkllLÜmpie über
dem Läual - Lreu êr uuü 4 Oampier ver8eu1c1- Geilere 8cbiüe ZelroHeu

Berlin,  10. Juli . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt: Unsere schon bei der
Niederwerfung Frankreichs erwiesene Ueber-
legcnhrit zur Luft macht sich nunmehr auch
gegenüber England immer stärker geltend.
Bekanntlich erhöhte sich die gestern durch Son¬
dermeldung mitgeteilte Zahl von 12 Abschüssen
bei Stavanaer während des Tages nüch wei¬
teren Luftkämpfen auf 28 Abschüsse. Nach bis¬
her vorliegenden Meldungen wurden hegte
erneut alle Flugzeuge einer angreifenden eng¬
lischen Kampfstaffel abaeschossen. Unsere Flak¬
artillerie zwang die sieben Briten - Bomber
vor Erreichung ihres Angriffsziels , des Flug¬
platzes Amiens-Glissh, abzudrehen und ihre
Bomben ungeziclt und vorzeitig abzuwerfen.
Militärischer Schaden wurde infolgedessen
nicht ungerichtet. Nach Einstellung des Flak-
feucrs griffen unsere Jäger an und schossen
sämtliche Feindbomber auf dem Rückflug der

Reihe nach ab Eigene Verluste traten nicht ein.
Das OKW. gibt weiter bekannt: Soeben

werden weitere außerordentliche Erfolge un¬
serer Luftwaffe bekannt, nachdem bereits durch
Sondermeldung der Abschuh aller sieben
Flugzeuge einer britischen Bombenstaffel bei
Amiens gemeldet wurde. In der Straße von
Dover griffen unsere Kampfflugzeuge heute
nachmittag einen stark gesicherten britischen
Geleitzug an und versenkten durch Bomben¬
treffer einen Kreuzer sowie vier Handels¬
schiffe mit insgesamt 21«o« BNT . Weiter¬
hin erhielten em Kreuzer und drei Handels¬
schiffe mit insgesamt 19 000  BNT . schwere
Treffer , so daß sie teilweise mit starker Schlag¬
seite und brennend liegen blieben. Die den
Geleitzug sichernden feindlichen Jäger wur¬
den in Luftkämpfe verwickelt und hierbei zehn
von ihnen abgeschossen. Bier eigene Flugzeuge
kehrten nicht zurück.

Alle Berichte neutraler Beobachter aus Lon¬
don betonen, daß die deutsche Luft¬
waffe  mit jedem Tage überzeugender die
Herrschaft über dem englischen
Luftraum  an sich reißt . Der Londoner
Korrespondent der amerikanischen UP .-Agen-
tur schreibt, in den letzten 21 Stunden habe
die deutsche Lustofsensive ein bisher nicht ge¬
kanntes Ausmaß angenommen. Die Angriffe
würden Tag und Nacht fortgesetzt. Das vor¬
läufige Ziel Der deutschen Bomber seien in
der Hauptsache Hafenanlagen , Flugplätze,
und Rüstungszentren, wo ihre Bomben in
den meisten Fallen ihre Ziele fänden.
Aus vielen Anzeichen könne man mit Be¬
stimmtheit annehmen, daß der materielle
Schaden ungeheuer anwachse.  Die
Bevölkerung habe eine grauenhafte Angst vor
den deutschen Stnrzkampffliegern , die man
„heulende Bomber" getauft habe.

Wie wissen Bescheid
-X- In den Auseinandersetzungen zwischen

den früheren Verbündeten England und
Frankreich spielen sich recht merkwürdige Dinge
ab. Sobald die Engländer irgendein franzö¬
sisches Schiff ausaeräubert , gestohlen oder ver¬
senkt haben, stellt sich irgendeiner von ihnen
vor die Oesfeutlichkeit, um mit tränenerstickter
Stimme und unverschämter Heuchelei zu er¬
klären, welchen Schmerz man doch darübex
empfinde, daß man so etwas tun müsse. Einen
ähnlichen von echt britischer Gaukelei getra¬
genen Bericht erstattete gestern im Unterhaus
auch der Erste Lord der Admiralität , Alex¬
ander,  als er eine Darstellung des Unter¬
nehmens der britischen Flotte gegen das fran¬
zösische Schlachtschiff„R ichelieu"  vor Dakar
gab. Er sprach von einem siegreichen Unter¬
nehmen der Engländer , das in Wirklichkeit
nichts anderes ist als eine neue englische
Schandtat,  die sich würdig an die Morde
der Engländer in der jüngsten Vergangenheit
reiht, denn französifcherseits wurde recht
wenigzurNettungdes Schiffes  ge-
t a n.

Der Kommandant des Schlachtschiffes„Ri¬
chelieu" hat sich zwar gegen den englischen An¬
griff gewehrt, um nach außen hin seine Pflicht
zu erfüllen, im übrigen aber kann von einer
heldenmütigen Abwehr, von der die Franzosen
sprechen, keine Rede sein. Man möchte uns
offenbar ein Bild vorschwindeln, das in Wirk¬
lichkeit ganz anders aussieht. Das geht auch
aus der Tatsache hervor , daß sich einige in
Alexandrien liegenden Einheiten der franzö¬
sischen Flotte einfach entwaffnen lie¬
ßen.  Wir wissen um diese Dinge genau Be¬
scheid und wir werden uns niemals durch
irgendwelche französischen Maßnahmen täu¬
schen lassen, die viel eher aus der Not geboren
sind als aus einem inneren Gefinnungsum-
schwuno.

In klarer Erkenntnis dieser Tatsache beur¬
teilen wir alle Vorgänge, die sich gegenwärtig
in Vichv abspielen, wo man von einer ^na¬
tionalen Revolution " spricht und nach einer
totalitären Staatskonstrnktion sucht. Die laute
Propaganda , die von Vichy ausgeht und die
hoffnungsvollen Worte , die in der politischen
und militärischen Situation des Landes kei¬
nerlei Verankerung  baben , geht spur¬
los an uns vorüber . In Vichy sind nicht nur
Leute versammelt, die vielleicht schon seit län¬
gerer Zeit die Katastrovbe der demokratischen
Lumperei voransgekagt baben. Wir finden
dort auch einen Herriot  und mit ihm
Kriegshetzer, Demokraten und Freimaurer
aller Schattierungen , vor allem solche Leute,
die sich seit Jahrzehnten dem deutschen Volk
und der Welt als die edelsten und rabiatesten
Vorkämpfer der Demokratie in Erinnerung
gebracht baben und im Augenblick des Welt-
kriegsendes mit ihrem demokratischen Heuch-
lertum am deutschen Volk den scham¬
lose st en Betrug aller Zeiten ver¬
übt haben.  Selbst Herr Reynaud  hat
sich ihnen zugesellt upd wenn englische Mel¬
dungen sich bewabrbeiten, dann befindet sich
sogar der Jnd - nnd Freimaurer Lbon Blum
wieder in Nichv

Allen diesen Zeitgenossen geht es mit der
Annahme einer totalitären Verfassung für
Frankreich schon nicht mehr schnell genug. Sie
würden lieber heute dem alten Frankreich ab¬
schwören und der neuen Regierungskorm zu-
jnbeln . Mag sein, daß sie glauben, einer Ab¬
wägung Politischer Klugheit folgen und sich
dem Regime des Siegers angleichen zu müs¬
sen. Wir wollen sie dabei nicht stören, aber
wir wissen, daß man vier nur ausderNot
eine Tugend  machen will , daß alle diese
Dinge mit einem Gesinnnngsumschwung oder
mit einer nationalen Revolution nichts zu
tun haben, von der man in Frankreich spricht.
Auch ist damit Frankreichs Schicksal noch nicht
entschieden.

Zwischen Deutschland und Frankreich
herrscht Waffenstillstand und erst der kom¬
mende Friede wird die großen Entscheidungen
bringen . Der Kampf um ihn geht weiter.

Panik in Gibraltar
Neuer Luftangriff auf den Hafen

Rom, 10. Juli . Der Hasenvon Gibral¬
tar  wurde , wie „Giornale d'Jtalia " meldet,
von neuem von Flugzeugen unbekannter Na¬
tionalität bombardiert.  Die britische
Flotte , die nach der ersten Bombardierung die
Flucht ergriffen hatte, war von den britischen
Behörden wieder dorthin zurückkommandiert
worden. Nach der gleichen Zeitung beschoß die
Flak des spanischen Forts in Tarifa an der
Straße von Gibraltar ein englisches Flug¬
zeug, das in geringer Höhe über spanisches
Gebiet flog.  Schon seit einigen Tagen
machen englische Flugzuge Erkundungsflüge
über Tarifa . Sie waren bisher durch Funk¬
spruch aufgefordert worden, sich zu entfernen.
Unter der Zivilbevölkerung, die in Gibraltar
Verblieben ist. wächst ständig die Panik.

Britische Bomben aus vier schwedische Zerstörer
Birsl OftiirLftili wollte neutrale 8cl »ille rauften - TeitweiliZ nscft 8eftottlso «l verseftleppt nn <1 seftwer fteseftääiZt

Von un, « rer 8 - rIInor Sekrlitleitun«

8. Berlin,  11 . Juli . Eine amtlicheIr
Mitteilung der schwedischen Regierung ent¬
hüllt ein neues Verbrechen Churchills: Er hat
allen Ernstes versucht, die vier schwedischen
Zerstörer zu rauben , die sich schon seit Mona¬
ten auf dem Wege von Italien nach Schweden
befanden. Er hat die Schiffe zeitweilig nach
Schottland verschleppt, dort schwer beschädigen
und hinterdrein noch kurz vor der skandinavi¬
schen Küste mit Bomben angreifen lassen. Die
schwedische Flottille erreichte aM Mittwoch¬
abend endlich ihren Bestimmungshafen Goten-
burg.

Daß es sich von Churchills Seite um ein
lanmäßiges Verbrechen handelt, wird durch
en Umstand bewiesen, daß die schwedische Re¬

gierung vorher bei allen kriegführenden Mäch¬
ten freies Geleit  für die in Italien ge¬
kauften vier Zerstörer erwirkt hatte. Franzö¬
sische Kriegsschiffe beschlagnahmten bereits
kurz nach Beginn der Reise den Tanker
„Castor", der die Zerstörer begleitete. Auch
dieses Schiff wurde erst nach langwierigen
Verhandlungen wieder freiaegeben. Die eng¬
lische Aktion ist nur erklärlich durA die ver¬
zweifelten Versuche Churchills, die Ausfälle der
englischen Flottenmacht durch Raubzüge
gegen Neutrale wie gegen Verbündete wett-
Wmachen und zugleich das tziglische Volk durch
Verbrechen um Verbrechen untrennbar an die
Folgen dieser Politik zu ketten.

Die englische Presse eröffnet, vermutlich
um die eigene Schuld an dem Gewaltakt gegen
die schwedische Flotte zu vertuschen, eine
Kanonade gegen die schwedische
Neutralität,  die stellenweise den Charak¬
ter offener Bedrohung annimmt . Der „Man¬
chester Gardian " erklärt, Schwedens Neutrali¬
tät habe heute keinerlei Sinn mehr.
Alexanders „schmerzliche Pflicht"

Wi« wir bereits gestern ausführlich mit-
teiltew. überfielen britische Streitkräfte das
im Hafen von Dakar in Westafrika lie¬
gende Schlachtschiff „Nichelie  u", dessen
Bau gerade beendet war . Der erste Seclord der
britischen Admiralität , Alexander,  ein ge¬
lehriger Schüler des Gangsters Churchill,
rühmte sich im Unterhaus noch dieses Buben¬
streiches. Zur Begründung heuchelte er. man
habe m einem Motorboot einen höheren bri-
UlAen Offizier vorausgeschickt, um dem fran¬
zösischen Admiral die „Bedingungen " zu über¬
reichen. Es sei aber klargeworden, daß man sich
einen Korb hole. Deshalb blieb hem britischen
Admiral keine andere Möglichkeit, so fuhr der
Erste Seclord zynisch und schamlos fort , als
eine „schmerzliche Pflicht" zu erfüllen. Mit
traurigem Stolz brüstete sich Alexander dann
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Günstiger Abschluß in Stockholm
Warenaustausch wesentlich erweitert

->« - « - S - rII ° « r 8 - kkII,I «, , uo,
Berlin,  1 ». Juli . Die seit dem 27. Juni

in Stockholm geführten Verhandlungen der
deutsch-schwedischen Negierungsausschüsse über
laufende Fragen des Warenverkehrs sind am
10. Juli abgeschlossen worden. ES ist gelun¬
gen, eine wesentliche Erweiterung des Waren-
«stansches zu vereinbaren.

noch mit der Feststellung, daß der „Richelieu"
nachbeendeterOperation  seitdem mit
dem Hinterdeck im Wasser im Hafen von Dakar
liege. Große Oelmengeii bedeckten das Wasser
rings um das Schiff. Das Motorboot der bri¬
tischen Flotte und die Flugzeuge, die diese
Operationen durchgcführt hätten , seien „wohl¬
behalten" zurückgekehrt.

Es spricht weiter für die größenwahnsinnige
Dünkelhaftigkeit der Briten , daß Addisons im
Oberhaus noch die Stirn hatte , mit Pathos
zu erklären: „Man muß mit Bewunderung
für das Genie und die Kühnheit  der
Männer erfüllt sein, die diese Operationen
ausgcführt haben. Ich kann nur hoffen, daß
dieses wichtige Kriegsschiff für lange Zeit zur
Untätigkeit verurteilt sein wird." — .Das ist
der Gipfel britischer Niedertracht und Schein-
Heiligkeit gegenüber einem verratenen ehemali¬
gen Verbündeten.
Selbstversenkung der „Pasteur"

Nach einer aus London stammenden Mel¬
dung der Berner Zeitung „Bund " will
die britische Admiralität den Vernichtungs¬
kampf gegen die französische Marine weiter¬
führen. Sämtliche englische Seestreitkräfte
haben Anweisung erhalten , auf alle erreich¬

baren französischen Kriegsschiffê Hagd zu
machen. Churchill will also sein verbrecherisches
Piratentum fortsetzen. Der Versuch, den fran¬
zösischen "VOOO-Tonnen -Ozearidampfer „Pa¬
steur"  zu Maubon, mißlang jedoch. Als die
Engländer in Nenschottland sich des Schiffes
bemächtigen wollten, wurde dieses von seiner
eigenen Besatzung versenkt.

Englische Piraten in Singapur
Dampfer „Ile de France " geraubt

Schanghai, 10. Juli . Aus Singapur wird
gemeldet, daß der 43 450BRT . große franzö¬
sische Ueberseedampfer ,,Jle de France"
von den britischen Behörden am 3. Juli be¬
schlagnahmt wurde, als er den Haien von
Singapur auf dem Wege von den Vereinig¬
ten Staaten nach Australien anlief. Die bri¬
tischen Piraten hißten auf der „Ile de France"
sofort die britische Flagge.

Während das britische Geschwader in Gib¬
raltar vor Anker lag, wurden an dem Schlacht¬
kreuzer ,L>o o d" verschiedene Havarien ans-
gebessert. Das Schiff batte u. a. eine Ein¬
schlagstelle im Schornstein, die durch fran¬
zösische Granaten bei dem britischen Ueberfall
vor Oran verursacht worden war.

Eiano, Teleki und Esaky heim Führer
Lecleulssme Lespreoftun ^en io dlöoefteo - HoZaro so «ier 8ei1e cker/^ebse

München.  11 Juli . Der Führer empfing
gestern in Gegenwart des Neichsministers des
Auswärtigen von Ribbentrop und in Anwe¬
senheit des seit Sonntag , 7. Juli , auf Einla¬
dung der Reichsregierung In Deutschland wei¬
lenden italienischen Außenministers Graf
Eiano im Führcrbau am Königlichen Platz
den auf Einladung der Rxichsregierung in
München eingetroffencn ungarischen Minister¬
präsidenten Graf Teleki und den ungarischen
Außenminister Graf Csakh. Die Aussprache
fand im Geiste der traditionellen freundschaft¬
lichen Beziehungen zwischen den drei Staa¬
ten statt.

Graf Teleki und Graf Csaky waren Mitt¬
woch früh in München eingetroffen. Zur Be¬
grüßung war der Reichsminister des Auswär¬
tigen von Ribbentrop  auf dem Bahnhof
erschienen und geleitete den ungarischen Mini¬
sterpräsidenten ins Hotel Regina , wo die
ungarischen Gäste Wohnung genommen
haben. Auf der Durchreise war auch der ita¬
lienische Minister des Acußern, Graf Eiano,
in der Hauptstadt der Bewegung eingctrof-
fen, der ebenfalls vom Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop auf dem Bahn¬
hof empfangen worden war . Graf Eiano hat
mit seiner Begleitung im Hotel Continental
Wohnung genommen.

Die ungarische Presse  berichtet in
größter Aufmachung über die Anwesenheit
des Ministerpräsidenten Graf Teleki und des
Außenministers Csaky in München. Im
Sprachrohr des Außenministeriums , dem
„Bester Lloyd", wird erklärt : Eines sei ge¬
wiß, die Fühlungnahme beginne im Zeichen
euer Freundschaft, die Ungarn mit den

enmäckten verbinde und tief in den Ge¬

fühlen und den historischen Zielsetzungen des
ungarischen Volkes verwurzelt sei. Das Organ
des Ministerpräsidenten . „Magyaroszay" er¬
klärt. daß die Staatsmänner Ungarns m dem
Augenblick an der Seite der Achsenmächte
ständen, wo die Arbeit an einem
neuen Europa  beginne . Die ungarische
öffentliche Meinung blicke ruhig und diszipli¬
niert nach München.

Nach dem Empfang beim Führer gab der
Neichsminister des Auswärtigen von Rib¬
bentrop  den in München weilenden unga¬
rischen Gästen und dem italienischen Außen¬
minister Graf Eiano ein Frühstück im kleinen
Kreise, an das sich eine Fahrt an den Chiemsee
anschloß. Im Rasthaus am Chiemsee war der
Reichsautzenminister mit seinen Gästen einige
Stunden mit hier zur Genesung weilenden
verwundeten Soldaten zusammen. Um 19.15
Uhr verließen Graf Teleki und Außenminister
Csaky im Sonderzug Salzburg.

Kurze Zeit darauf reiste auch Graf Eiano
nach herzlichem Abschied von Reichsaußen-
minister von Ribbentrop ab. Die Salzburger
Bevölkerung grüßte die Vertreter unserer be¬
freundeten Staaten , Italiens und Ungarns,
bei ihrer Fahrt durch Salzburg und am
Bahnhof mir begeisterten Kundgebungen.

Die Ermordung des Kaisers von Annam,
vom Bagdader Rundfunk und von Reuter
verbreitet , wird von unterrichteter Stelle in
Französisch-Jndochina dementiert . Die Nach¬
prüfung des Tatbestandes wird dadurch er¬
schwert, daß sich der Kaiser einer Meldung
aus Saigon zufolge in Begleitung von fran¬
zösischen Beamten aus einer Besichtigungs¬
reise im Innern des Landes befinden soll.



0er wekrmaÄitsberiäit
L e k̂ l i a, lü . ^uli. Oas Oberkommancko

6er Webrmsckt gibt bekannt:
Lin Q -8oot meldet 6ie Versenkung von

35187 88T . keincklicken llanckelssckiffs-
raumes.

Ourck Ouktanxriffe gegen 8oglan6 wur¬
den vor 6er Ost - un6 8ü6küste ein Vor-
postenkoot sovie 6re > lkanckelssckiffe mit
einer Oesanittonnage von 26 üüü 88D.
versenkt , reba weitere kkan6el «sckiffe
sckver besckäckigt nn6 teilweise in 8ran6
gesetzt . Trekker in Anklägern 6er Flug¬
plätze von kembroke un6 in Ipsvick sovie
in 6en 8üstungsvverken von dlorvick,
l,ce6s , Tilburg un6 8 v̂ansea verursackten
8rän6e nn6 Bxplosionen . Oeber 6em
ffanal kam es mebrkack ru l,uktkämpken
rvviscken 6eutsckea un6 britscken Wägern,
bei 6enen 6er Oegner starke Verluste
erlitt.

Wie bereits 6urck 8on6ermel6ung be-
kanntgegeken svur6e , verzückten rvölk
britiscke 8ombenllugreuge 6es Musters
8ristol -8lenkeim , 6en klugplatz 8tavanger-
8ola anrulliegen . 8ämtlicke angreikencken
britiscken klugreuge wursten vor Lrkül-
Inog ikres Auftrages abgesckossen . Ver¬
luste an 6eutscken Blugreuxen sin6 kier-
kei nickt eingetreten.

ln 6er letzten knackt griffen keinstlicke
klugreuge wiesterum in llollan6 , biorst-
un6 West6eutscklan6 nicktmilitäriscke
Ziele an, okne wesentlicken 8ackscka6en
snrurickten.

Oie Oesamtverluste 6es Oegaers betru¬
gen gestern 2S klugreuge , darunter ein
8un6erlan6 -klugbovt . 28 klugreuge sin6
im Ouktkampl , ein klugreug 6urck Blak
abgesckossen . Orei eigene klugreuge wer-
6en vermikt.

ln 6er plackt vom 8. rum 9. suli wurste,
wie aackträglick bekannt wirst , ein bri-
tisckes klugreug 6urck diacktjsger über
6er Oeutscken 8uckt abgesckossen.

Zn sieben Sprachen gelogen
Lügenministeriumblamiert sich gründlich
Von unserer Keriiner Zekriltleituvz

Berlin , 10. Juli . Einen neuen Beweis für
die Verlogenheit der englischen Berichterstat¬
tung bildet die durch Reuter verbreitete Nach¬
richt, daß Großadmiral Dr . h. c. Raeder
am 6. Juli in Italien eingetroffen sei, um
dort eine Kontrolle über die italienische Ma¬
rine auszuüben . Der Londoner Rundfunk
verbreitete diese Nachricht in s i eb e n S P r a-
chen durch den Actber. Einige Stunden spä¬
ter hörte die ganze Welt anläßlich des trium¬
phalen Einzuges des Führers in der Reichs¬
hauptstadt, daß zu seinem Empfang nnter an¬
derem Großadmiral Raeder erschienen war.
Kurz darauf hatte die ganze Welt schwarz auf
weiß den Beweis in Händen in Gestalt der
durch Bildfunk der gesamten Weltpresse über¬
mittelten Aufnahmen , die den Großadmiral
neben dem Führer auf dem Balkon der Reichs¬
kanzlei zeigten.

Auch bei der vernichtenden Abfuhr , die sich
die britischen Bombenflugzeuge bei ihrem
gestrigen Angriff auf Stavanger holten —
bekanntlich wurden sämtliche zwölf angreifen¬
den Flugzeuge ohne deutsche Verluste abge- -
schossen— hat sich das Londoner Lügenmini¬
sterium nach besten Kräften blamiert . Zunächst
schwiegen sich die Märchenerzähler an der
Themse einmal gründlich aus . Da aber die
deutsche Sondermeldung längst in aller Welt
bekannt geworden war und das verdiente Auf¬
sehen erregt hatte, loa der Londoner Sender
nach berühmter Methode und nach Reuter,
daß nach amtlichen Londoner Kreisen die deut¬
sche Behauptung seder Begründung
entbehre.  Das war um 17.55 Uhr. Fünf
Stunden später aber gestanden dieselben amt¬
lichen Londoner Kreise kleinmütig ein, daß
bei dem Angriff auf Stavanger sieben ei¬
gene Flugzeuge nicht zurückgekehrt
seien.

Mit Recht hätte man erwarten können, daß
London inzwischen bis zur vollen Wahrheit
vorgedrungen wäre und den Totalverlust fei¬
nes angreifenden Geschwaders eingestanden
hätte . Aber das hieße wohl die Wahrheits¬
liebe der amtlichen Londoner Kreise über¬
schätzen.

Selbst die Menschenfresser
Duff Eoopers Fidschi-Jnsulaner-Bomber
Voa llo , e r » r 8 « r11o « k Sekrlktlsltimz
rst. Berlin , 11. Juli . Wir haben Verständnis

dafür , daß Duff Cooper  den Engländern
m dem Augenblick etwas Tröstliches sagen
will, wo das ganze herrlich gedachte pluto-
kratische Kriegsgeschäft in die Brüche geht.
„Denkt euch nur ", so erzählte er heute den
englischen Bergleuten und allen, die es sonst
hören wollen, „selbst die Fidschi - Insu¬
laner  haben soeben einstimmig beschlossen,
40 MO Pfund Sterling für den Kampf gegen
die deutschen Barbaren zur Verfügung zu
stellen." Und um die Sache noch wirkungs¬
voller zu machen, setzte der Lügenminister
hinzu, die Summe sei von den Eingeborenen
ausdrücklich „zum Bau eines Bombenflug¬
zeugs" bestimmt. — Hei, was wird sich nun
der englische Arbeiter freuen ! Er wird zwar
wenig wi»en über diese 250 Inseln Polhne-
siens, von denen Mr . Cooper fetzt die retten¬
den Pfunde herbeizitiert. Vielleicht weiß er
nur , daß auf einigen dieser Inseln noch im¬
mer Menschenfresser  Hausen , und es
kann sein, daß irgendein noch genialerer Kopf
als Dukf Cooper Vorschlägen wird, das kom¬
mende Fidschi-Flugzeug auch gleich bei diesen
Eingeborenen zu bemannen. Sie müßten dann
statt Bomben über Deutschland abgeworfen
werden und die Verhaßten Nazis auffressen.

Erste Seeschlacht im Mittelmeer
Italiens klolte uncl I.uktwai1e ün ^ ngrill - Lrlolgreicke Zitronen iin Lange

Rom, 10. Juli . Der italienische Wehr-
machtsbcricht Vom Mittwoch hat folgenden
Wortlaut:

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Die Luftaufklärung hatte am 8. Juli ange-
zeigt, daß englische Seestreitkräste in drei
Gruppen , bestehendu. a. aus einigen Schlacht¬
schiffen und Flugzeugträgern , sich zwischen der

Insel Kreta und der nordafrikanischen Küste
in Fahrt nach Westen befanden. Eine weitere
Bestätigung wurde kurz darauf von einem
unserer U-Boote gegeben, das einen feind¬
lichen Zerstörer torpediert  und ver¬
senkt hat.

Unsere Luftwaffe stieg sofort von ihren
Stützpunkten auf und unternahm während
des ganzen Tages unermüdlich auf den feind¬
lichen Verband wiederholte und recht wirk¬
same Bombenangriffe.  Einige Schiffe
wurden getroffen und erlitten unter deutlich
zu beobachtendenBränden an Bord ernsthaf¬
ten Schaden. Es wird angenommen, daß ein
Schiff — wahrscheinlich ein Schlachtschiff
— versenkt  worden ist. Alle unsere Flug¬
zeuge sind bis auf ein einziges zurückgekehrt,
das auf griechischem Boden mit unverletzter
Besatzung landen mußte.

Der englische Flottenvcrband hat trotz seiner
verringerten Stärke die Fahrt fortgesetzt und
machte den Eindruck, daß er einen Angriff
im mittleren Mittel mecr  beabsich¬
tige, um eines unserer wichtigen Küstenzen¬
tren von See aus und zur Luft anzugreifen.
Jnfölgedessen ist ein starker Verband unserer

Flotte in See gegangen, um diesen Versuch zu
verhindern.

Am späten Nachmittag des 9. Juli gelang
cs unserer Flotte , trotz ungünstiger Sichtver¬
haltnisse, die die Luftaufklärung erschwerten,
mit dem Feind im Jonischen Meer in Fühlung
zu treten, wahrend bedeutende Luftstreitkräste
ihre Aktion unterstützten. Nach einem kurzen,
scharfen Feuergefecht hat der Feind auf seine
Absichten verzichtet und sich nach Südosten
entfernt . Eine einzige italienische Flottenein¬
heit ist getroffen worden. Der Schaden wird
in wenigen Tagen behoben sein. Bei dem
Kampf sind 29 Mann der Besatzung getötet
und 69 verwundet worden.

Die Luftwaffe hat trotz stärkster Flakabwehr
den Feind bis in die späten Abendstunden
verfolgt , ohne ihn zur Ruhe kommen zu lassen.
Einige feiner Schiffseinheiten sind wiederholt
mit Bomben schweren Kalibersge¬
troffen  worden . Unser Torpedosäger „Zef-
firo" wurde versenkt, doch ist die Besatzung
gerettet. Eines unserer U-Boote ist nicht an
seinen Stützpunkt zurückgekehrt.

Ein weiterer englischer Flottenvcrband
wurde ebenfalls am 8. Juli von Gibraltar
mit nordöstlichem Kurs kommend erkundet.
Er wurde am 9. Juli von unserer Luftwaffe
südlich der Balearen festgestellt und den ganzen
Tag über von unseren Fliegern heftig und
mit stärkstem Erfolg bombardiert . Drei un¬
serer Flugzeuge sind nicht an ihren Ausgangs¬
punkt zurückgekehrt.
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Der Balkan sollte uns mürbe machen
OelieiinalrtsL entiiüileQ äas verkreclierisclre Kreiden Zer V̂ estwäckle

Berlin,"  1«. Juli . Aus dem demnächst er¬
scheinenden, vom Auswärtigen Amt hernus-
gegebcncn 6. Weißbuch veröffentlichen wir wei¬
tere Einzelheiten. Auch aus den weiteren Ver¬
öffentlichungen - er politischen Geheimaktcn des
französischen Generalstabes geht hervor, wie
England und Frankreich de» Balkan und die
Türkei als Aufmarschgebiet für ihre Kriegs-
zicle verwenden wollten und schließlich die eige¬
nen Bundesgenossen zu prellen im Sinne
führten.

Dokument Nr . 12 stellt einen Bericht des
Generals Weygand an den französischen Mini¬
sterpräsidenten Daladier vom 9. Dezember
1939 dar. In diesem Bericht drängt Weygand
auf eine schnelle Aktion  zur Erreichung
der politischen und militärischen Ziele. Zur
Erreichung der Kriegsziele der Alliierten sei
ein voller, unstreitiger militärischer Sieg
nötig. Bei dem gegenwärtigen Stand der
Dinge könne in Europa nur der Balkan-
kr i eg  s scha u P l a tz die Möglichkeit günsti¬
ger Ereignisse bieten, sei cs durch die Zer-
mürbung,  die die Eröffnung einer neuen
Front für den Gegner bedeuten würde, sei es
durch einen erfolgreichen Nmgehungsangriff
auf seine lebenswichtigen Produkte . Der An¬
griff müsse rechtzeitig und kraftvoll vorberei¬
tet werden, umDeutschland  den Weg zum
Mittelmeer und zum Schwarzen Meer ' zu
sperren. Daß es den Alliierten bei ihren
Machenschaften keinesfalls darauf ankam, die
Verpflichtungen gegenüber Rumänien und
Griechenland  zu erfüllen, geht aus die¬
sem Bericht des Generals Weygand klar
hervor.

Dokument Nr . 22 ist ein Telegramm des
französischen Botschafters in Ankara, Mas-
sigli,  an Daladier vom 12. Februar 1940.
In diesem vertraulichen Telegramm inter¬
essiert sich Massigli für die alltürkische Idee
im Kaukasus und sieht hierin ein Mittel , um
die türkisch-russischen Beziehungen zu stören.

Dokument Nr . 23 ist ebenfalls ein Tele¬
gramm Massiglis an Daladier . Am 1. April
1940 befürwortet Massigli erneut eine Aktion

über den Kopf der Türken hinweg,
um einen Luftangriff der Alliierten auf die
russischen Oclfelder zu vollziehen. Die Hal¬
tung der türkischen Regierung hat nach Mas¬
siglis Auffassung insofern einen Fortschritt
gemacht, als die Türkei die Möglichkeit eines
Defensivkrieges «, gegen Sowjet¬
rußland  ins Auge gefaßt, aber noch nicht
bereit ist, mit den Alliierten die Vorbereitun¬
gen einer Offensive zu besprechen. Die Türkei
würde über einen Kriegsplan gegen Rußland
nicht verhandeln, bevor sie sich mit den Alli¬
ierten Wer die Möglichkeit eines Krieges
gegen Italien  geeinigt hätte . Außerdem
wurde in diesem Telegramm festgcstellt, daß
die Türkei in einen Krieg gegen Rußland vor
Sommercnde nicht eintreten könne und dann
auch nur unter der Bedingung , daß sie wei¬
testgehende Hilfe von den Alliierten erhält.
Da es die Westmächte mit ihren Kriegszielen
eilig hatten,  schreibt Massigli, daß man
über den Zeitpunkt, zu dem die Türkei bereit
wäre, in den Krieg zu treten . Pessimistisch sei.
Es wäre im übrigen ein taktischer Fehler, so
sagt der raffinierte Diplomat der Westmächte,
ausdrücklich um die Zustimmung der Regie¬
rung von Ankara für eine Operation zu bit¬
ten, die die Ueberfliegung eines winzigen
Teiles ihres Landes mit sich bringt . Es müsse
genügen, wenn die türkische Regierung halb¬
amtlich  davon in Kenntnis gesetzt würde.

Dokument Nr . 24, ein Telegramm des fran¬
zösischen Botschafters in London, Corbin,
an Reynaud  vom 31. Mai 1940 dient dem
Zweck, die Türkei, die den Alliierten gegen
Italien beistehen soll, um den dafür früher
versprochenen Preis einer Besetzung des
Dodekanes zu prellen.  In diesem ge¬
heimen Telegramm heißt es, die britische Re¬
gierung habe beschlossen, fede Erwähnung des
Dodekanes zu streichen, damit die Türken nicht
dadurch veranlaßt würden, schon vorher einen
militärischen Beistand der Alliierten
zu fordern , den diese unter den augenblick¬
lichen Umständen nicht zu leisten  in der
Lage wären.

Fußtritte an Stelle von Wasser und Nahrung!
Brutale BebancklunA steutseber Braueu iu kraurösisobeu OelauKeueulageru

Brüssel,  10 . Juli . Mehrere hundert
Frauen und Kinder, die zu Beginn des Feld¬
zuges im Westen in die südfranzösischen Kon¬
zentrationslager verschleppt worden waren,
sind jetzt wieder in Brüssel eingttroffen.

Unser ihnen befinden sich 55 reichsdeutsche
Frauen und Kinder, die im Lager von Gurs
in Südfrankreich festgehalten worden waren.
Sie berichten über die unglaubliche und un¬
mögliche Behandlung , die ihnen dort zuteil
wurde. Unter den Gefangenen befanden sich
selbst kleine Kinder im Alter von 1 und 2 Jah¬
ren, schwangereFrauensoWieGrei-
sinnen  von über 70 Jahren , die ohne jede
Rücksicht mitgeschleppt worden waren . Schon
vor der Abfahrt von Brüssel wurden den
Frauen alle Schmuckstücke abgenommen.

Sie Wurden dann in Viehwagen auf einer
achttägigen Fahrt nach Gurs gebracht. Eini¬
gen Frauen , die unterwegs schwer erkrankten,
wurde von den Franzosen iede ärztliche

Hilfe verweigert.  Mehrere Tage lang
waren sie völlig ohne Wasser und
ohne Nahrung.  Als eine der Frauen nach
Wasser verlangte , wurde ihr von dem Gen¬
darm ein Fußtritt in den Leib versetzt. Meh¬
rere Male wurden sie mit Erschießungen und
Verstümmelungen bedroht. , .

Während der ganzen Fahrt waren ,in ledem
Viehwagen 55 bis 60 Frauen und Kinder, ine
nicht einmal genügend Platz zum Sitzen oder
Liegen hatten , zusammengepfercht. In einem
der Zwischenlager in Sudfrankreich verlangte
eine Frau , die ein Kind erwartete , die Hilfe
des Roten Kreuzes. Darauf wurde ihr geant¬
wortet : „Für deutsche Frauen ist das Rote
Kreuz nicht da."

Im Lager von Gurs wurden die deutschen
Frauen und Kinder nach einiger Zeit von den
übrigen Gefangenen, unter denen sich auch
viele Belgierinnen befanden, getrennt und i n
einer Strafbaracke untergebracht.

Irland gibt nicht nach
De Valera gegen ein Verteidigungsbündnis

Neuhork, 10. Juli . Die „Neuyork Times"
veröffentlicht ein Interview ihres Dubliner
Korrespondenten mit d e Valera.  in dem sich
dieser gegen ein Verteidigungs-
bündnis mit EngIand  wendet und fest¬
stellt, daß Irland kein Verlangen habe, die
Angriffsüasis irgendeiner Macht gegen eine
andere zu werden. Irland werde seine Neu¬
tralität . bestimmt nicht ausgeben, aber einem
Angriff widerstehen, von welcher Seite er
auch komme. Der von England geäußerte
Vorschlag, Irland und Nordirland sollten ge¬
meinsam zu ihrer Verteidigung rüsten, ver¬
diene keine Beachtung, solange das nord¬
irische Parlament die Befehle Londons an¬
nehmen müsse, anstatt dem irischen Parlament
angeschlossen zu sein.

Der parteigeift lebt fort
Mühoden in Vichy haben sich nicht geändert

Madrid , 10. Juli . Die Korrespondenten der
Madrider Zeitungen „ABC " und „Da" in
Vichy geben ihrer Verwunderung Ausdruck,
daß der Parteigeist auch in der Nationalver¬
sammlung von Vichy fortlebt . Die Große
Republik hab.e zwar angeblich anfgehört zu
bestehen, aber die Methoden  hätten sich
nicht erheblich geändert.  So über¬
trage man z. B . Untersuchungen über die
Fragen der politischen Verantwortlichkeit
einer Parlamentarischen Sonderkommission.
Niemand werde das Harakiri der französischen
Republik glauben, so lange die an Frank¬
reichs Katastrophe schuldigen Parlamentarier
weiterhin über das Wohl und Wehe des Lan¬
des entscheiden. Der Berichterstatter des „Ua"
vergleicht die französischen Parlamentarier,
die, mit dem Abzeichen der Ehrenlegion ge¬
schmückt, in ungebügelten Anzügen und nicht
mehr ganz sauberen Händen nach Vichy
kämen, mit Reisenden, die ihren Zug ver¬
säumt hätten . Da sic auch ihr Gepäck verloren
hätten , wüßten sic nun nichts Besseres zu tun.
als ihre .Zeit in Cafös totzuschlaaen und
über „Gesetzesvorschläge". über „Stimmen¬
mehrheit und Stimmenthaltung " und ähn¬
liches Unding mehr zu reden.

Der stellvertretende Ministerpräsident La¬
va ! hielt vor den versammelten Senatoren
und Abgeordneten in Vichy eine Rede, in der
er Ausführungen über die Wiederanfbauarbeit
der Regierung machte. Laval erklärte u. a.:
Die Formung der Jugend werde eine der er¬
sten Sorgen der Regierung sein. Dem wirt¬
schaftlichen Leben werde eine neue Richtung
gegeben werden. Frankreich werde wieder eine
bäuerliche und ackerbautreibende Nation wer¬
den, und seine Industrie werde die alte Tra¬
dition der Qualität wiederfinden müssen. Eine
Berufsorganisation werde die Zusammen¬
arbeit von Arbeitgeberin und Arbeitnehmern
unter der Kontrolle des Staates gewährleisten.

Hrrriot sabotiert schon wieber
Entscheidung der Nationalversammlung

Z. b. Genf, 11. Juli . Die Regierungs¬
vorlage  wurde von der französischen Na¬
tionalversammlung in Vichy mit 568 Stimmen
gegen 80 Stimmen angenommen.  Auf der
Regierungsbank waren Minister Laval, Mar¬
schall Petain , Marguet , Frossard und Poma-
rar erschienen. Den Vorsitz führte Senator
Präsident Jcannenay.

Vor Beginn der Nationalversammlung am
Mittwochnachmittag traten die französischen
Abgeordneten und Senatoren am Vormittag
zu einer Geheimsitznng zusammen, die nur die
Gerüchte über neue Intrigen  bestätigt.
Ein Sonderberichter des „Le Petit Tauphi-
nois" spricht davon, daß die Parlamentarier
in Vichy ihre „überlebte Erstarrung " noch
einmal enthüllt hätten . Kammerpräsident
Herriot  habe die Erledigung des Antrages
Texier-Vignancourt , der die Strafverfol¬
gung  der für die Katastrophe Verantwort¬
lichen verlangt hatte , durch den „schon ziemlich
durchlöcherten Schild des RUlements " ver-
hindert ^ Unter  dem Beifall des Publikums
und der Mehrheit der Kammer protestierte
Texier : „Sie machen sich also zum Komplicen
jener, die mit grausiger Gewissenlosigkeit ent¬
schlossen waren , den Krieg bis zum Tode
Frankreichs fortzusetzen!" Als Herriot „mit
entfärbtem Gesicht und verzerrtem Mund"
immer noch schwieg, rief der Abgeordnete in
den Saal : „Ich stelle fest, daß Sie Paul Ney-
naud und Louis Drehfuß erlaubt haben, hier
zu erscheinen." Darauf entstand eine eisige
Stille , die Kammerpräsident Herriot benützte,
um die Sitzung rasch zu schließen.

Martinique weiterhin blockiert
England mißachtet die Sicherheitszone

Neuhork, 10. Juli . Ueber die Blockierung
tartinigues  liegen in Neuyork bisher
inerlei Meldungen vor, die darauf schließen
ssen, daß England die Wünsche der amerr-
nischen Staaten auf Respektierung der fctt-
ssetztenSicherheitszoncerfüllen will, Patroml-
eren doch englische Kriegsschiffe in den Ge-
ässern um Martiniciue etwa,15 Meilen von
w Küste entfernt . Die franzönschc Besatzung
:r Insel sei aber entschlossen, icdem britychen
ngriffsakt energischen Widerstand  ent-
!genzusetzen. Inzwischen haben die Franzo-
n einen Kreuzer und eine Abteilung Marine-
lldaten von Niederländisch-Westindien nach
liartinigue beordert, so daß die amerikanische
effentlichkeit einen Zusammenstoß mit den
ritischen Seestreitkräften befürchtet, sobald
:r Kreuzer die englische Blockade zu durch¬
rechen versucht.

Zur Bundesrepublik erhoben
Bessarabien in der Moldau -Republik

Moskau, 10. Juli . Aus einer amtlichen Ver-
mtbarung , die am Mittwoch m allen Mos -,
iuer Blattern erscheint, geht hervor , daß
lessarabien mit der autonomen Moldau-
'epublik (am linken Ufer des Dniestr mit
-r Hauptstadt Tiraspol ) vereinigt  und
r den Rang einer Bundesrepublik erhoben
«erden soll.



?4us Stadt und Kreis Calw
Freier Tag der Hausfrau im Betrieb

Bewährung in der Praxis
In vielen Betrieben mit vorwiegend weib¬

licher - Gefolgschaft wurde darüber geklagt,
daß viele Frauen zur Besorgung ihres Haus¬
haltes unentschuldigt von oer Arbeit fern-
Llieben. Inzwischen ist von seiten des Reichs¬
arbeitsministeriums darauf hingewirkt wor¬
den, daß nach Möglichkeit den Frauen ein
freier Tag in gewissen Zeitabständen gewährt
werden soll, damit die Haushaltspflich-
ten erledigt  werden können. Es hat sich
herausgestellt , daß nach geregelter Einfüh¬
rung dieses freien Tages das unentschul-
digte Fehlen  von der Arbeitsstätte so¬
fort zurückgegangen  ist.

Der „Kirschenmarkt " brachte Leben
Stand auch der sehr eingeschränkte Kränier-

markt stark im Zeichen der Kriegszeit , hat der
estrige „Kirschenmarkt " doch einen recht leb-
aften Verkehr in der Kreisstadt bewirkt.

Bauern und Bäuerinnen waren in stattlicher
Zahl zum Markt gekommen, um ihre Geschäf¬
te in der Stadt zu erledigen und die notwendi¬
gen Einkäufe zu machen. Erfreulich rege war
trotz des neuen Seuchenausbruchs im benach¬
barten Baden und der damit einen Teil unse¬
res Kreises betreffenden Sperrmaßnahmen , der
Verkehr auf dem Vichmarkt . Dem letzteren
waren insgesamt 80 Stück Rindvieh zuge¬
führt . Darunter befanden sich 20 Kühe , 28 Kal-
binnen , 32 Jungrinder . Bezahlt wurden für
Kühe 430—643, für Kalbinnen 495—670, für
Jungvieh 150—320 RM . je pro Stück. Auf
dem Schweinemarkt waren 25 Läufer und 384
Stück Milchschweine. Bezahlt wurden für Läu¬
fer 76- 121 RM . und für Milchschweine 48—
71 RM . je pro Paar . Der Handel auf dem
Viehmarkt war flau , auf dem Schweinemarkt
dagegen wurde fast alles verkauft.

Goldene Hochzeit. Tie goldene Hochzeit be¬
gingen in Altburg  die Fleischermcister 's-
Eheleute David Burkhardt . Die Hand,
Werkskammer Reutlingen  hat dem Ju¬
belpaar ein herzlich gehaltenes Glückwunsch¬
schreiben samt einer Ehrengabe zugehen lassen.

Zelügraue Gäffe
keine IiüusUeke keler

oline einen vee« unäeien 8ollislen

Die letzten Wochen brachten fast täglich er¬
hebende Nachrichten von Siegen unserer Sol¬
daten . Stnuden erlebten die Menschen in der
Heimat , deren Größe und Einmaligkeit jeden
einzelnen hinanshob über das kleine Ge¬
schehen des Tages , über eigenes Leid und
Sorgen zu den seltenen feierlichen Augen¬
blicken im Leben, die uns begleiten und bei
uns ^ leiben , wie. Schwestern . Manche ; ja'
lange noch sinncno vor seinem Radioapparat,
als längst schon das Engelandlied verklun¬
gen, ein anderer wieder feierte diese Stunden
in kleinem Freundeskreis , in seiner Familie
oder allein . Aber jeder fühlte das Bedürfnis,
sxiner Freude irgendwie sichtbaren Ausdruck
zu verleihen. . ^ .

Neulich sprach ich mit einem verwundeten
Soldaten . Er kam eben aus dem Feldlazarett
in die Heimat . Die Männer vom Roten Kreuz
und SHD . waren dabei , ihn auf die Bahre
zu betten und fortzutragen . Lächelnd dankte
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er den jungen Helferinnen für Sie UM ge¬
reichte Erfrischung , dann hob er ein paar
Juni -Rosen vor sein Gesicht. „Das empfinde
ich im Augenblick als das schönste, das mir
die Heimat gibt , die Blumen ." Ein anderer
Verwundeter trat herzu und erzählte , wie
dankbar er im großen Krieg es empfunden
habe, daß er mit seinen Kameraden wahrend
der Lazarettzeit in Schlesien hin und Wieder
von Familien cingeladen worden sei. Ich
sagte ihm , das ließe sich auch jetzt wieder
machen und sicher bekäme er, solange er jetzt
im Lazarett liegen müsse, solche Zeichen
freundlichen Gedenkens.

Unsere verwundeten Soldaten werden in
deii Krankenhäusern und Lazaretten von den
Oraanisationen der Partei in schönster Weise
betreut . Büchcrspenden , Unterhaltungsspiele,
Blumen wandern dorthin , junge Mädchen
singen und musizieren und bringen damit
frohe Stunden in die Lazarettsäle . Nichts
fehlt , um den Soldaten , die Genesung in der
Heimat suchen, jede Stunde so schön als mög¬
lich »u machen. Nun aber ist die Familie der
Kreis , der dem Menschen immer Wieoer m

stillen Stunden als frcundlicheErinucruug und
heimlicher Hort in den Sinn kommt. Kinder¬
lachen, häusliche Feste, ein wenig Hausmusik,
ein kleiner Teettsch, von mütterlichen HäNoen
gedeckt, eine frohe Plauderstünde in einem ge¬
mütlichen Heim sind Dinge , di« einem besinn¬
lichen Mvrischen Herz und Gemüt erfreuen.

ueren Ansbrnö ^ finden , als wenn eur ver¬
wundeter Soldat daran teilnimmt . Besonders
nett wird so ein Nachmittag bei Kuchen und
Tee, wenn zufällig ein Landsmann in « ne
Familie kommt, wen» ein verwundeter Schle¬
sier oder ein Ostpreuße plötzlich Wieder hei¬
mische Laute vernimmt , aber auch lustig sind
SPrachversuche der Soldaten m Schwäbisch.

Es gibt eine Fülle von Gelegenheiten , un¬
seren Verwundeten ein klein wenig den Dank
abzustatten , der ihnen zukommt : Blumen,
Bücher, Unterhaltungsspiele , Kopfhörer , De-
dektorapparate , Gebäck, Obst vom Garten.
Diese Sachen kann sede Familie in die Laza-
rettte bringen , wer es aber irgendwie ermög¬
lichen kann, sich einen verwundeten Soldaten
auf ein paar Stunden einzuladen , macht sich
selbst die größte Freude . dl. 81.
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Heuernte im 8eknarrvir !l1

LSL MsZ 'L«
Das Amt für Gesundheitsführung der

Hitler - Jugend  hat angcordnet , baß in
Zukunft mindestens die Hälfte des gesamten
Ärotbedarfs in der Verpflegung der Hitler-
Jugend in Lagern.  Schulen , Jugendher¬
bergen . Landdicnsthcimen usw. durch aner¬
kanntes Vollkornbrot  zu ' decken sind.

*

Durch einen Erlaß des Reichserziehungs¬
ministers ist die Nebentätigkeit der
Lehrer  geregelt worden . Für me Erteilung
von Privatunterricht  kommen in erster
Linie nicht festangestellte Lehrkräfte in Be¬
tragt . Die Erteilung durch festangestellte Lehr¬
kräfte soll eine Ausnahme sein. An Schüler
einer Klasse, in der der Lehrer unterrichtet,
darf er grundsätzlich keinen Privatunterricht
geben.

*

Um dem durch den Krieg bedingten Mangel
an geprüften Schwimmeistern abzuhelfen , ist
angeregt worden , bei der Zulassung zur
Schwimmei st erprüfung  von dem
Nachweis der vollendeten zweisährigen prak¬
tischen Vorbereitungszeit abzusehen.

*

Am 10. Juli wurde eine unmittelbare
Funkfernsprcchverbinduna B e r-
I i n—N euYork  eröffnet , die vorläufig aus¬
schließlich für den Fernsprechdienst zwischen
Deutschland und den Vereinigten Staaten von
Amerika zur Verfügung steht.

Ea -ttikLrLkncALett-

Denkzettel für Schwarzschlächter
Ulm. Ein Ehepaar aus Hundersingen, daS

einen Handel mit geschlachtetem Geflügel be¬
trieb und Hotels und Gasthöfe belieferte , kam
auf den Gedanken , es auch einmal mit
Schweinefleisch ^ zu probieren . Der
Mann kaufte zu diesem Zweck auf einem
Schweinemarkt anfangs November v. I . an¬
geblich zur Aufzucht ein Paar Ferkel . Als sie
goer nicht recht fressen wollten , hat er . die

Neues Qtts crL§ek We 6t

(Mist: « --Hg Uelri -stf)

Schweinchen ohne Anmeioung , ohne ^ ricyi-
nenschau und ohne Entrichtung der Fleisch-
steuer nach Ulm verkauft . Das Geschäft war
anscheinend rentabel , denn schon im Dezem¬
ber machte er die gleiche Geschichte mit ein
paar Läufern . Jetzt erhielt der Mann vor
der hiesigen Strafkammer ^wegen Schwarz-
schlachtens, Verkaufs ohne Marken , wegen
Fleischsteuerhinterziehung , Nichtanmeldung
zur Fteischschau usw. 4 Monate Gefäng¬
nis,  die Frau wegen Mittäterschaft 3 Monate
und der Sohn , der das Fleisch nach Ulm ver¬
brachte, wegen Beihilfe 50 Mk. Geld st rase.
Außerdem wurde bei den beiden Eheleuten,
die schon vorbestraft find, noch auf se 100 Mk.
Geldstrafe erkannt . Ferner haben sie den
Wertersatz des Fleisches in Höbe von 237 Mk.
zu bezahlen . Das Auto wurde eingezogen.
Zwei Angeklagte , die das Fleisch ohne Mar¬
ken annahmen und ohne Marken z. T . wieder
abgaben , wurden ebenfalls mit einer empfind¬
lichen Geldstrafe  belegt.

Zwei kleine Kinder erkrunken
Ehingen a. D . Das zweisährige Töchterchcn

des Johannes Keck entfernte sich von zu
Hause und lief mit einem Eimerchen an die
Schmiech , um dort Wasser zu schöpfen. Offen¬
bar bekam das Kind dabei das Ueberge-
wicht , stürzte in den Bach und ertrank . Ein
vorübergehender Mann , der das Kind aus dem
Wasser zog, stellte alsbald Wiederbelebungs¬
versuche an , die jedoch ohne Erfolg blieben.

-len /VaelibaeKeNieinsten

Neuenbürg , 11. Juli . Die Schulkinder der
Stadt sammelten 5*/, Zentner Heidelbeeren , die
zugunsten des Roten Kreuzes verkauft wurden.
Auch die Schulen von Arnbach und Wald-
rennach  leiteten eine Heideibeersammlung
für das Rote Kreuz ein.

Pforzheim , 10. Juli . In Büchenbronn
stürzte in einem Sägewerk ein Stapel Bretter
ein und begrub einen 64jährigen Zimmermann
unter sich; er zog sich einen Wirbelbruch zu. —
In Neuhausen  wurde ein 38jähriger Mann
von einem Pferd gegen den Kopf geschlagen;
er trug eine größere Kopfverletzung und ver¬
mutlich einen Schädelbruch davon.

8

Fernlrauung mit einem Toten
Kaiserslautern , 8. Juli . Ein Mädchen in

Odenbach (Pfalz ) erhielt Anfang Juni von der
Kompanie seines im Felde stehenden Bräu¬
tigams  die Mitteilung , daß dieser seine
Erklärung und Unterschrift -nir Ferntrauuna
abgegeben habe. Falls die Braut innerhalb
einer bestimmten Frist auf dem Bürgermei¬
steramt ihre Unterschrift abgebe, gelte die Ehe
als geschlossen. Dies geschah am 19. Juni . Nun
erhielt die junge Frau die schmerzliche Nach¬
richt, daß der ihr angetraute Mann bereits
am 17. Juni , also zwei Tage vor der
Ferntrauuna,  bei einem Angriff in
Lothringen gefallen  war.

Ehepaar erschossen aufgefunden
sti. Erfurt , 8. Juli . In einer hiesigen Woh¬

nung wurde ein Ehepaar erschossen aufgefun¬
den. Die Gatten lebten etwa seit vier Monaten

etrcnnt . Am Tage der Tat war Schei-
nngstermin,  den sie auch beide wahr-

gcnommen haben . Nach dem Termin begaben
sie sich zusammen in die Wohnung der Schwe¬
ster des Ehemannes und vcranlaßten die
Wohnuugsinhaberin , ihnen eine Flasche Bier
zu holen . Als diese nach etwa drei Minuten
znrückkam, fand sie beide erschossen am Boden
vor . Ob die Tat mit beiderseitigem Einver¬
ständnis erfolgte oder ob Mord und
Selbstmord  vorliegt , müssen erst die Er¬
mittlungen ergeben . Die Kinder des Ehepaares
hatten schon seit längerer Zeit Lei Verwandle :!
Aufnahme gefunden.

Mutter und Tochter : 32 Kinder
ek. Oldenburg , 10. Juli . Das Goldene Ehren¬

zeichen der deutschen Mutter konnte in Berne
einer Mutter und ihrer Tochter überreicht
werden . Die achtzigjährige Witwe Bauer
schenkte dreizehn Kindern  das Leben,
während ihre Tochter Mntter von neun¬
zehn Kindern  ist . Eine andere Tochter
der Ausgezeichneten erhielt das Silberne
Ehrenkrcnz.

Eine Frau auf der Landstraße angefasten
KI. Schwerin , 10. Juli . Wer in frivoler

Weise die Sicherheit des Neichsfriedens bricht,
hat sein Leben verwirkt , Das mußte ein Mann
in Mecklenburg erfahren , der , um in den Be¬
sitz eines Fahrrades zu kommen, auf der
Landstraße eine Frau angcfallen . sie mit vol¬
ler Wucht vom Fahrrad in denStra-
ßengraben gestoßen  hatte und der stöh¬
nenden Frau mit einem schweren Hammer
drei Schläge über den Kopf  versetzte,
so daß sie besinnungslos am Boden lag . Das
Sondergericht verurteilte ihn zum Tode
und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
auf Lebenszeit.

Die neuen Hrupreise
Die Erzeuger -Höchstpreise für Heu sind bis

ans weiteres folgende : Wiesenheu:
a > Wicsenhen , handelsüblich , gesund , trocken
mit Besatz (bis ^ twa Vs) an minderwertigen
Gräsern 5.40 Mark , b) Wesenheit (Süßheu ),
gut , gesund , trocken, mit unerheblichem Besatz
(bis etwa 1/10) an minderwertigen Gräsern
6.40 Mark , c) Acker- und Feldycu , angesätes
Futterhcu , gut , gesund , trocken, ohne nennens¬
werten Besatz an minderwertigen Gräsern
7.20 Mark ; Luzerne , Esparsette:
a) gesund , trocken, handelsüblich mit bis etwa
Vs vollwertigem Gräserdurchwachs 8 Mark,
b) gut , gesund , trocken, schöne Farbe mit bis
etwa 1/10 vollwertigem Gräserdurchwachs
8.60 Mark ; Klccheu:  a ) gesund , trocken,
handelsüblich , mit bis etwa Vs vollwertigem
Gräserdurchwachs 7.60 Mark , b) gut , gesund,
trocken, schöne Farbe mit bis etwa 1/10 voll¬
wertigem Gräserdurchwachs 8 Mark.

Für Heu neuer Ernte kann bis zu 15 vom
Hundert Schwund in Abzug gebracht werden.
Holt ein Verteiler das Heu beim Erzen er
ab, so dürfen folgende Höchstabschläge
berechnet werden : bei Entfernungen unter
5 Kilometer 40 Pfennig se 100 Kilogramm,
bei jedem weiteren Kilometer 4 Pfennig je
100 Kilogramm.

Für das in Erfüllung der Ablieferungs¬
pflicht gelieferte Hen erhält der Erzeuger
einen 11m l a g e zu sch l a g in Höhe von
40 Pfennig se 100 Kilogramm . Für Draht-
Pressung dürfen folgende Höchstzuschläge
berechnet werden : bei Drahtprcssung durch'
Erzeuger bis zu 40 Pfennig se 100 Kilo¬
gramm , bei Drahtpressnng durch Verteiler
bis zu 60 Pfennig ie 100 Kilogramm . Für
das Bündeln des Heues darf ein Zuschlag
in ortsüblicher Höhe , höchstens jedoch bis zu
60 Pfennig ie 100 Kiloaramm , bei Lieferung
unter 600 Kilogramm bis zu 80 Pfennig je
100 Kilogramm berechnet werden.

Me Versorgung mit Frühkartoffeln
Die württcmbergische Frühkar - ,

toffelernte  ist seit ihrem Beginn zu An - :
fang dieses Monats witterungsbcdingt bis
ietzt nicht so rasch vorangeschritten wie in der
Saarpfalz . Deshalb beschränkte sich die Ver¬
ladung täglich auf einige Eisenbahnwagen . Da«
gegen trafen aus der Saarpfalz täglich be- !
deutende Lieferungen ein . Italienische
Frühkartoffeln  sind setzt nicht mehr
viel am Markt . Die Bestände der Großvcr-
teiler sind geräumt . Neue Zufuhren von ita¬
lienischen Frühkartoffeln sind, abgesehen von
einigen Waggons , nicht mehr zu erwarten.
Die Versorgungslage ist ausgeglichen.

Der Uebergang ins neue Erntejahr vollzieht-
sich ohne irgendwelche Schwierigkeiten ; auch-
für Juli sind die württemhergischen Mühlen:
vollkommen ausreichend  mit Brotgetreide
zur Vermahlung im vorgesehene » Umfang!
versorgt . Die Bestimmungen der Getreide«
Marktordnung vom Wirtschaftsjahr 1939/40
sind im wesentlichen auf das Wirtschaftsjahr,
1940/41 übernommen worden . Am württem -,
belgischen Mehlmarkt  ist die Lage weiter¬
hin rubia . r!

Höhenfreibad Stammheim: Master Ltt Grak



So , und nun wollen wir zum letzten Löschen
gehen. War eine verdammte Ladung, wie?
Ueberfracht, natürlich. Knox hatte sie ange¬
nommen, aber ich bin sicher, daß davon
nichts in seinen Büchern steht/

Kapitän Bulwer ging mit schweren Schrit¬
ten durch den kleinen Salon . Er ging der
Treppe zu, die an Deck führte, und einmal
feuerte er etwas mit einem Fußtritt beiseite.
Es war das Whiskyglas, aus dem er vorhin
auf Helen Turners Gedächtnis getrunken
hatte. *

Da der Ladebaum I gebrochen war , ar¬
beitete die „Toad " mit zwei Dampfkränen,
die vom Ufer ihre riesigen Fangarme dreh¬
ten und Kiste auf Kiste aus den Ladeluken
hoben. Die Kisten trieften von Wasser, wenn
sie aus dem Dunkel auftauchten, und die
Kulis sprangen lachend beiseite.

Eric Aniol sah eine Weile dem mecha¬
nischen Spiel zu. Er wartete auf die Taxi,
die ihn zum Bund bringen sollte. Es mußte

-wundervoll sein, statt in der engen Koje in
einem richtigen Bett in einem geräumigen
Zimmer zu schlafen. Der Wunsch nach
Schlaf war stärker als alles übrige. Zu¬
weilen faßte er nach der Brusttasche. Dort
steckte die Brieftasche. In ihr befand sich
ein ganzer Stoß Banknoten. Er hatte sie aus
einer Schreibtischlade in Hongkong genom¬
men. Auf Drängen Ans, die ihn gebeten
hatte, wenigstens das Bargeld, das im Hau¬
se war , an sich zu nehmen. Eric Aniol hatte
die Scheine nicht nachgezählt; sie kamen ihm
vor, als wären sie fremdes Geld, wenn auch
die Testamentsabschrist, die er Bulwer ae-
zeigt hatte und die jetzt in der gleichen Brief¬
tasche steckte, ihm sagte, daß sie tatsächlich
sein Geld wären.
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Sein Geld? Er hatte wenig mehr als eine
Fünspsundnote besessen, von der er nun
wußte, daß sie nichts aus dieser Erde galt,
die er dennoch gehütet hatte wie einen kost¬
baren Schatz, um der paar verwischten Wor¬
te willen, dre aus der Rückseite standen.

„Eriel Erik! Eric!"
Und: „. . . nur ihn!"
Und: ..Io . . ."
Er kannte Joan Brethlys Schrift nicht, er

wußte nur , daß es an Bord der „Holiday"
gar keine Joan Brethly gegeben hatte , denn-
noch zweifelte er nicht daran , daß diese
Worte von ihr kamen, und daß sie nur ihm
gelten konnten.

War sie noch in Schanghai ? Würde cs
möglich sein, sie zu finden? Es war ein
sinnloser Zufall , daß ihn die Banknote er¬
reicht hatte ; aber das Leben bestand nicht
aus sinnlosen Zufällen , es bestand aus eiser¬
nen Regeln und Wahrheiten , und eine die¬
ser Wahrheiten hieß, daß Joan Brethly Mr.
Montalts Frau war.

Eric Aniol blickte auf, eine Taxi kreiste
um den Blechschuppen, sie stoppte wenige
Meter vor dem Laufbrett der „Toad ", aber
sie war nicht frei, und jetzt wurde die Tür
geöffnet und Mr . Jack Montalt sprang aus
den Kai.

Sie erkannten sich sofort. Sie sahen sich
lange an, und jeder erwartete wohl vom an¬
dern, daß er sich auf ihn stürzen würde. Es
gab eine Feindschaft, die durch nichts zu
hemmen war , die nicht nach Ort und Stun¬
de und Norm und Rang fragte, um wie eine
Stichflamme hochzuschlagen.

Nein, man würde sich nicht auf einem
Schanghaier Hafenkai herumschlagen zur Be¬
lustigung der Kulis und Träger , man machte

eine vielleicht kühle, aber doch sehr höfliche
Verbeugung, und dann wandte sich Jack
Montalt zum Fahrersitz, um die Taxi zu be¬
zahlen.

Der Chauffeur schaltete den Zähler aus.
Eric Aniol hätte einsteigen können, aber er
tat es nicht. Ein Boy war ja unterwegs,
um einen Wagen zu holen, vielleicht mußte
er weit laufen, denn es war sehr früh, und
es gab hier draußen nicht viele Leuie, die
statt mit der Straßenbahn mit einer Taxi
oder einer Rikscha fuhren.

Da stand Jack Montalt vor ihm.
„Ich hatte nicht erwartet . Sie hier z»

sehen."
„Ich auch nicht, Sir ."
„Sagen Sie mir , wo Joan ist!"
Eric Aniol schwieg. Er verstand diese Fra¬

ge nicht, er wußte nur , daß der Name, von
diesem Mann gesprochen wie eine maßlose
Beleidigung klang.

„Ich habe noch nichts der Polizei gemel¬
det," flüsterte Montalt und seine Lippen be¬
wegten sich kaum. „Wir können noch alles
im Guten regeln. Vergessen Sie nicht, daß
Joan meine Frau ist."

Nein, dachte Eric Aniol. ich werde es nicht
vergessen. Fast hätte ich es getan. Wirklich,
zwei Worte, die weiß Gott wer geschrieben
haben mag, hätten mich beinahe vergessen
lassen, daß Joan mich belog und betrog und
daß sie schweigend aus meiner Kabine ging,
als dieser gepflegte Gangster dort einbrach.
Ja , sie ist seine Frau , und was er da redet,
verstehe ich nicht.

„Ich wohne im .Cathay ', wie Sie wissen
werden. Ich erwarte Sie dort in einer Stun¬
de, besser in zwei. Es kann hier etwas dau¬
ern. Es ist die letzte Chance, Doktor, die ich
Ihnen biete."

Eric Amol ging ohne Gruß . Er ging auf
die Taxi zu, die eben über den Kai holperte.
Der Boy hing am Kotflügel und lächelte,
wie eben Chinesenboys lächeln, gleichgültig,
was man von ihnen fordert . Eric Aniol stieg
ein. Der Boy schleppte einen Kosfer, der ne¬
ben dem Laufsteg stand, zum Fahrersitz.

„Hotel Cathay, " sagte Eric Anim mecha¬
nisch, ihm fiel kein anderer Name ein, und
unterwegs konnte man das Ziel ja äfidern.

Eric Aniol änderte das
hatte während der letzten
kaum eine Sekunde an Joan_
dennoch stand sein Ziel seft der «L
stunde von An fest, cs Kietz Schanghai , i,W
es hieß, in diesem SchangHal Joarrzu findend
Daun konnte man ihr gegeirüverstehrn, dgnU
würhe sich zeigen, ob man für sie stur der
nett« Bordslirt gewesen war , »der ob sie gus!
anderen Gründen geschnmgby Hätte, inM
ohne Gruß von ihm zu gehen. Gefahr ? Ein»
Mutter durfte ihr- End in Gefahr wähncw
und sie zu verhindern trachten, für «inert
Malm gab es keine Gefahr, wenn die Frau7
die er liebte, nach ihm rief.

I7rr <Z so Hrsiswort

älakkwikkzam, gegen lakn
rlsinansok , roknkteircli-

mtkrosein,
orowotiLck

Errc Aniol hob die Hand, um gegen M
Scheibe zu hämmern . Dieser Chauffeur
schneller fahren, zum Teufel, er
dahin . . . Nein, Eric Aniol klopfte nicK
das Glas . War man nicht Montalt "
net, vor ein paar Minuten erst, und w
hatte dieser Mensch gesagt? „Sagen Sie mir?
wo Joan ist!"

War Joan denn nicht mehr bei ihm? Und
fipie kam dieser Mann im Morgengrauen zum
Nordhasen? Gut, daß man geschwiegen hg;'"
te. Dieses Schweigen mußte Montalt
Zustimmung nehmen. Er mußte glaube
Joan wäre wirklich bei ihm, Eric Anic
Kein Zweifel, daß Montalt sie suchte, uiib
kein Zweifel, daß er ans der falschen Sprrr
wax.

Wo ccher war Joan?
Der Wagen hielt. Cr war sehr Mt

fahren, nur daß er nicht zum Ziel aelü!
hatte . ' ' ' ' " ' "

(Fortsetzung folgt.)
Württemberg 6mdkl. KeremUeiUiox<Z>Lo»F-

r>s r , Stuttgart , k'rieäricdotr . IS. Verlsgeleiter vuü LoiuüF-
I»it«r p . s . 8 e d o « I s , 6 »I» . Verlex : LskvsrrvrUäVgiLt
OwdN . Druck : -t . Oelicdlüzcr '- cd- Lueküraekeroi LÄ » .
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Amtliche öekanntmachunge«

MI
Ter Herr Württ . Wirtschastsminister— Abteilung für Land¬

wirtschaft— hat mit Erlaß vom 29. Juni 1940 Nr. K 2869 dem
Antrag des Wasserwirtschaftsamts Herrenberg, das Verfahren
zur Gründung eines Wasserverbands in Unterhaugstett einzu¬
leiten, entsprochen.

Der Plan des Wasserwirtschaftsamtssieht die Dränung in
den folgenden Gewänden vor:
»Hauswiesen, Grund, Hau, Tsichwiesen und Weilerwiesen" der
Markung Unterhaugstett sowie „Garten und Maden" der Mar¬
kung Monakam.

Die Anhörungsverhandlung findet am Dienstag, Ken
80. Juli 1940, vormittags um 10 Uhr aus dem Rathaus in
Unterhaugstett statt.

Die beteiligten Mitglieder (Eigentümer von Grundstücken
usw.) werden hiezu eingeladen. Etwaige Vertreter der beteilig¬
ten Mitglieder haben als Nachweis ihrer Bertretungsbefugnis
eine schriftliche Vollmacht vorzulegen. Als dem Gründungsvor¬
haben zustimmend gilt, wer zur Verhandlung nicht erscheint
oder in der Verhandlung keine Erklärung abgibt. Mit der An¬
hörung verbunden ist die Bestellung der Verbandsorgane. Diese
werden ohne Rücksicht auf die Zahl der erschienenen Mitglieder
bestellt.

Die Ausdehnung des Verbands auf den im Mitglieder-
verzeichnts cmfgesührten Personenkreis ist vom Herrn Württ.
Wirtschastsministervorläufig gutgeheißen worden.

Der Plan , das Mitgliederverzeichnis und der Entwurf der
Satzung sind von heute ab zu jedermanns Einsicht auf dem
Rathaus in Unterhaugstett während der üblichen Kanzleistunden
aufgelegt.

Calw, den 8. Juli 1940.
Der Landrat.

Zkorellen-Nschwaffer
von Amateurfischer zu pachten oder Kausen gesucht.
Angebote erbeten unterW. W. 1V1 an die Geschäfts¬
stelle der „Echwarzwald-Wacht".

Deutsches Rotes Kreuz
Der. (v ) Ealw 1.Zug Lalw

Heute abend pünkt¬
lich 8 Uhr erscheinen
alle Helferinnen, da
außer dem Bortrag
noch eilige Dienstein¬
teilungen zu erledigen
sind.

sto. Zugführer!«
Eine rehsardige

Ziege
samt 3 Monate altem Lungen
verkauft. Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Ein eich, fourniertcs, neues

Büfett
verkauft. Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle der „Echwarzwald-Wacht".

Vunclervolle

von

oseemstt
Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Dreitag,
12. Suli . 7'/, Uhr in Hirsau:
1 Büfett. 1 Sofa mit Umbau.
1 Schreibtisch; ferner um8'/, Uhr
in Monakam:
1 Bücherschrank, 1 Schreibtisch
m. Sessel. IKlubfosam .2Klub-
fesseln, 1 Zimmerbüfett, Tep¬
piche, Brüchen, 1 Kredenz,
1 runder Tisch, 2 Lederftiihle,
lEoutsch.loollstiindigesSchlaf«
zimmer. Zusammenkunft je beim
Rathaus.

Gerichtsoollzieherstelle

>. .

«

rum Lcnsuerr»
un«i pvtrsni

Vksruo » so » vrvos unck mücke?
Huck Ilmsn kann cküs ksrrstSrkencks, in Iskrrentenbsväkrte

Energetieum
2U rubiASM Llblsk unck kesten dlerven verbellen —68 ent-
KLIt rein pklsnrlicbs Vulkan- uncl llrSktißunAsstokks. 8ie er¬
kalten es eckt, im

Uackstraöe 11

Bin an das Fernsprechnetz unter

Nr. S08
angeschloflen.

Korbgeschäft Binder, Salm
Bahnhofslraße

Eine ältere LO Wochen trächtige

Fahrkuh
verkauft

Ei. Feuerbacher, Altburg

Haus/rarten, leoestt ckr's Aantojs'eln rn cken Lokale.

Kontoristin

Unser liebes, sonniges Btible

Reinhard
ist uns am 8. ds. Monats im Alter von '/« Fahren
entrissen worden. Die Einäscherung hat in aller Stille
stattgesunden.

In tiesem Leid
Dam. Adolf Weber und « . « « er

Von stdl. zugedachten Beileidsbesuchenbitte» wir
abzusehen.

Süll 1940.

Stammheim, II- Full 1940

Danksagung

Für die überaus herzliche Anteilnahme, die wir
bei dem schweren Verluste meiner lieben Gatten, unseres
guten Sohnes, Schwiegersohnes, Bruders, Onkels und
Schwagers

Ernst Knonath
von allen Seiten erfahren dursten, danken wir herzlich.
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Lempp für seine
trostreichen Worte sowie dem Posaunenchor und den
Altersgenoffen.

Die trrmertrden- iuterstUe- enen

auf I. August gesucht.
Angebote an
Sindelfinger LrU»od« a»e«faHM

Schweikhoser L Sauller
»i «delst«gen. WtnmbrrgsUah«Rk.

MSttlingen. 11. Suli 1940

Danksagung

Für dt- vielen Beweise herzlicher, inniger Anteil-
nähme, welche uns bei dem schweren Verluste unser,-
Neben Sohnes, Bruders und Bräutigams

Albert Stanger
mtgegengebracht wurden, danken wir herzlich.

Familie Albert Stange«
Familie Erich Nuthman«

Kaue/rauen , verwertet ckas Koelt- ocken DÄmp/ipatsoi! ^
vom Semüs « »u
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